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Weiterhin Musik am Bäumlihof
Das Erziehungsdepartement wollte Schwerpunktfächer neu aufteilen. Nach Ablehnung wird diese Idee verworfen.

Zara Zatti

Am Gymnasium Bäumlihof
kann neben naturwissenschaft-
lichen Fächern auch Spanisch,
Bildnerisches Gestalten, Musik
oder Italienisch als Schwer-
punkt gewählt werden. Wäre es
nach dem Erziehungsrat des
Kantons Basel-Stadt gegangen,
wären die letzten beiden Fächer
ab dem Schuljahr 2027/2028 als
Schwerpunktfächer weggefal-
len. Im Rahmen der nationalen
Weiterentwicklung der gymna-
sialen Maturität schlug dieser
vor, die Schwerpunkte neu auf
die fünf Basler Gymnasien zu
verteilen.

Schwerpunkte weggefallen
wären auch an den Gymnasien
am Kirschgarten und am Müns-
terplatz. Doch nun verzichtet
der Kanton auf die Neuvertei-
lung, wie der Erziehungsrat die-
se Woche bekannt gab. Er be-
gründete den Meinungsum-
schwung mit den vielen
negativen Rückmeldungen von
Schülerinnen und Schülern so-
wie von Lehrpersonen.

Lehrpersonenbemängeln
Kommunikation
Geäussert haben sich etwa die
Schülerinnen und Schüler des
Gymnasiums Bäumlihof. Sie ar-
gumentieren, dass mit dem
Wegfall des Schwerpunktfachs
Musik das traditionelle Musik-
projekt nicht mehr durchgeführt
werden könne. Ausserdem wür-
de die Diversität an der Schule
verloren gehen, wovon heute
viele profitieren würden.

Der Verband der Mittel-
schullehrpersonen Basel-Stadt
gesteht zwar die organisatori-
schen Vorteile ein, wenn kleine
Schwerpunktfächer auf wenige
Standorte aufgeteilt würden.
«Dennoch schätzen wir die his-
torisch gewachsenen Profile und
sehen diese als Teil der Schul-
kultur», schreibt der Verband in
der Konsultationsantwort. Er
bedauert ausserdem, dass der

Vorschlag des Erziehungsrats
nicht mit den involvierten Lehr-
personen besprochen worden
sei. Denn: «Damit hätten Ein-
sichten,Ressourcenundvorhan-
dene Ideen frühzeitig genutzt
werden können.»

Mit der Neuverteilung der
Schwerpunktfächer sollte die
ProfilbildungderGymnasienge-
stärkt werden, begründete das
Basler Erziehungsdepartement
(ED) die inzwischen verworfene
Änderung. Für die Auswahl, wo
welche Fächer angeboten wer-
den sollen, griff das ED auf An-
meldezahlen zurück. Am Bäum-
lihof sei die Nachfrage nach Mu-
sik und Italienisch gering, 2024
gab es gerade einmal vier An-
meldungen für Musik und 13 für
Italienisch. Deshalb sollen diese
beiden Schwerpunktfächer ge-

strichen werden. Aus dem glei-
chenGrundsollteamKirschgar-
tenBildnerischesGestaltenweg-
fallen.

Sinfonieorchester sorgte
sichumMusikprojekte
Musikinstitutionen sorgten sich
um den Stellenwert des Fachs
Musik, wenn dieses an weniger
Standortenangebotenwürde.So
schreibt das Sinfonieorchester
Baseletwa,dasseineweitereRe-
duktionzunochwenigerAnmel-
dungen führen könnte. Auch
würde das Gymnasium Bäumli-
hof als Kooperationspartner des
Sinfonieorchesters wegfallen,
wodurch wichtige Musikprojek-
te nicht mehr realisiert werden
könnten. «Das wäre ein Kultur-
verlust für das Gymnasium so-
wie für den Kanton», schreibt

das Sinfonieorchester. Die Mu-
sik-Akademie Basel argumen-
tiert, dass der Schwerpunkt Mu-
sik «links und rechts vom Rhein
an den Gymnasien» angeboten
werden solle, damit die Schüle-
rinnen und Schüler die Auswahl
unabhängig vom Standort vor-
nehmen könnten.

Es gibt aber auch Organisa-
tionen,welchesich füreineAllo-
kation aussprachen. So etwa der
Schulleitungsverband Basel-
Stadt oder die Abteilungskonfe-
renzen Mittelschulen. Dennoch
liess das Erziehungsdeparte-
ment von seinem eigenen Vor-
schlag ab. Gestrichen werden
sollen also keine Schwerpunkt-
fächer am Bäumlihof. Neu hinzu
kommt allerdings Informatik.
An dieser Änderung hielt der
Kanton fest.

Eine teure Hamburg-Reise
Das Basler Appellationsgericht bestätigt Urteil gegen einen Basler Aktivisten, der am G20-Gipfel demonstrierte.

Patrick Rudin

Es bleibt bei der Verurteilung
wegen Landfriedensbruchs: Das
Basler Appellationsgericht wies
am Donnerstag die Berufung
des 32-Jährigen ab und bestätig-
te damit das erstinstanzliche
Urteil des Basler Strafgerichtes
vom Mai 2023.

DerHauptvorwurfbetrafdie
AusschreitungenamG20-Gipfel
in Hamburg im Juni 2017: Nach
Ausschreitungen und einem
Polizeieinsatz rannte eine Grup-
pe der Demonstranten über ein
privates Firmengelände und
wurde dabei gefilmt. Laut dem
Strafgericht istder32-Jährigeda-
bei zu sehen, wie er sich seiner
schwarzen Überkleider und der
Handschuhe entledigt und alles
ineinenzuvorunterder Jackege-
tragenen Rucksack verstaut.
Später wurde der Mann auch

beim Hamburger Bahnhof Alto-
na gefilmt. Sowohl die Basler
Kriminalpolizei wie auch das
Basler Strafgericht kamen zum

Schluss, dass eindeutig der
32-Jährige zu sehen sei. Nun
kamen auch die drei Richter des
Basler Appellationsgerichtes
zum selben Fazit. «Man sieht
ganz klar, wie er über das
Geländerenntundsichdortum-
zieht», sagte Gerichtspräsident
Marc Oser.

Damit geht nun auch die
zweite Instanz davon aus, dass
der 32-Jährige zur Meute gehör-
te, die kurz zuvor Steine und
FeuerwerkskörperaufdiePolizei
geworfen hatte. Entsprechend
bestätigte sie am Donnerstag
den Schuldspruch wegen Land-
friedensbruchs.

Verteidiger Andreas Noll
hatte zuvor vergeblich ein Urteil
des Bezirksgerichtes Zürich ein-
gereicht: Dieses hatte aufgrund
derselben Videoaufnahmen
einenanderenMannfreigespro-
chen.DerGerichtspräsident sag-

te dazu, dieser Fall liege anders:
Im Zürcher Verfahren sei die
IdentifikationdesAngeschuldig-
ten aufgrund des Videos nicht
eindeutig möglich gewesen.

PolizistenwegenKontrolle
alsRassistenbetitel
BeimEinmischen ineinePolizei-
kontrolle sieht das Appellations-
gericht keine Rechtfertigungs-
gründe: Der 32-Jährige hatte an
einemNachmittag imApril 2021
eine Personenkontrolle auf der
Dreirosenanlage mit Zwischen-
rufen gestört und die Polizisten
danachalsRassistenbezeichnet.
Die Schuldsprüche wegen
Diensterschwerung und übler
Nachrede wurden auch in zwei-
ter Instanz bestätigt.

Auch die Solidaritätsdemo
im Juli 2020 zu den «Nazifrei»-
Prozessen bei der Heuwaage
führtezuSchuldsprüchenwegen

Hinderung einer Amtshandlung
und mehreren Verkehrsregel-
verletzungen: Das Appellations-
gericht reduzierte allerdings
diese Busse von 1800 auf 300
Franken.

Insgesamt hat sich der Wei-
terzug dennoch nicht gelohnt:
Die Verfahrens- und Gerichts-
kosten belaufen sich inzwischen
auf rund 9000 Franken. Auch
dasVerteidigerhonorarvonüber
8000 Franken wird vom Staat
lediglich vorgeschossen. Der
32-Jährige hatte keine Angaben
zuseinemEinkommengemacht,
im Jahr 2021 hatte er ein Ein-
kommenvonrund18’000Fran-
ken versteuert.

Das Urteil kann noch ans
Bundesgericht weitergezogen
werden, dieses beurteilt aller-
dings lediglich fehlerhafte
Rechtsanwendungen oder eine
willkürliche Beweiswürdigung.

«Mansieht
ganzklar,wie
erüberdas
Gelände rennt
undsichdort
umzieht.»

MarcOser
Gerichtspräsident

Jetzt kommen die
grünen Inseln
Superblocks Es geht los mit
den Superblocks. Der Kanton
Basel-Stadt hat dem Projekt,
das die Quartiere Matthäus und
St. Johann betrifft, grünes Licht
gegeben. Die dagegen einge-
gangenen Einsprachen hat der
Kanton abgewiesen. Im kom-
menden Jahr wird in den Quar-
tieren nun getestet, wie die
Superblocks aussehen könnten.
Das schreibt der Kanton in einer
Medienmitteilung.

Der Kanton sieht zur Ver-
kehrsberuhigung in den Quar-
tieren diverse Massnahmen vor.
Im Rahmen der Superblocks
werden Quartierstrassen zu zu-
sammenhängenden Begeg-
nungszonen umgestaltet und so
gegen den Durchgangsverkehr
abgeschirmt. Fussgängerinnen
und Fussgänger haben Vortritt,
es herrscht Tempo 20. Die
Strassen sind vielfältig nutzbar
und begrünt.

Mittels mobiler und tempo-
rärer Tests will der Kanton her-
ausfinden, wie die Transforma-
tion von Quartierstrassen in
Superblocks in Basel umgesetzt
werden kann. Verlaufen diese
erfolgreich, erarbeitet der Kan-
ton ein Rahmenkonzept zuhan-
den des Grossen Rats.

AngstvorGentrifizierung
undVandalismus
Das Matthäus und St. Johann
sind die ersten Quartiere in Ba-
sel, in denen der Kanton nun je
einen Superblock-Test durch-
führen wird. Das hat der Regie-
rungsrat im Januar dieses Jahres
entschieden. Dafür seien Park-
platzaufhebungen und Signali-
sationsänderungen nötig. Diese
hatte der Kanton im Kantons-
blatt publiziert, wogegen insge-
samt fünf Einsprachen eingin-
gen. Der Kanton habe diese nun
abgewiesen, schreibt er. Somit
seien die Verkehrsanordnungen
nun rechtskräftig.

Aus dem Matthäusquartier
habe es keine Beschwerden
gegen die Abweisung der Ein-
sprachen gegeben, weshalb der
Superblock-Test im gesamten
vorgesehenen Perimeter statt-
finden könne. Es wurden ledig-
lich Bedenken vor Vandalismus
und vor der drohenden Gentrifi-
zierung geäussert. Im St. Johann
ging jedocheinEinspruchein.Er
betrifftdenBereichFatiostrasse–
Jungstrasse. Deswegen könne
der Test lediglich im Perimeter
Davidsbodenstrasse–Davids-
rain–Am Krayenrain wie geplant
umgesetzt werden. (ado)

Schulprovisorium an der
Gartenstrasse

Im ehemaligen UBS-Gebäude
an der Gartenstrasse 9 werden
ab dem Schuljahr 2025/26 Se-
kundarschülerinnen und -schü-
ler unterrichtet. Wie das Erzieh-
ungsdepartement in einer Mit-
teilung schreibt, handelt es sich
aber nur um eine vorübergehen-
de Lösung. Längerfristig ist ein
neues Sekundarschulhaus ge-
plant, weil der Bedarf nach
Schulplätzen stetig steigt. Auf-
grund der knappen Platzverhält-
nisse stehe der definitive Stand-
ort aber noch nicht fest. An der
Gartenstrasse ist Platz für 18
Klassen. (zaz)

Basel-Stadt erhält
erneut Bestnote
Triple-A Das dürfte die Basler
Finanzdirektorin Tanja Soland
freuen:DieKreditwürdigkeitdes
Kantons Basel-Stadt wurde von
Standard&Poor’serneutmitder
Bestnote AAA bewertet. Die
internationale Rating-Agentur
betrachtet den Ausblick als sta-
bil.Unddas,obwohlBasel-Stadt
grosse Investitionen indieBerei-
che Klimaschutz, Wohnen und
Infrastruktur tätigt und die geo-
politischen Risiken zunehmen.
Das FD teilt mit, das Triple-A-
Ratingverdeutliche«dieverant-
wortungsvolle und solide Fi-
nanzpolitik des Kantons».(bz)

Die Schülerinnen und Schüler des Bäumlihofs sahen ihr jährliches Musikprojekt durch die vorgeschlagene Änderung gefährdet. Bild: zvg


